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«Kultur-Advent»
(wb) Die Adventszeit wird heu-
er im Alten Werkhof von Brig
mit Kultur begangen: Vom 1.
bis 24. Dezember steht dort
nämlich jeden Abend ab 18.00
Uhr eine kulturelle Darbietung
von Oberwalliser Kunstschaf-
fenden auf dem Programm.
Zum Zuge kommen dabei alle
Sparten, die Palette reicht von
Musik über Tanz bis zur Litera-
tur. Jeder Beitrag dauert rund 30
bis 45 Minuten.

Heute Morgen,
na ja... (5)

Heute Morgen stand ich
halbwach im Badezimmer,
drehte den Wasserhahn an,
nahm die Seife und wusch
mich. Da klingelte das Tele-
fon. Ich liess es läuten,
rund 30 Sekunden lang.
Dann verstummte es.
Warum ich nicht an den Ap-
parat ging, habe ich mich
nicht gefragt. Auch nicht,
wer mich da wohl hat spre-
chen wollen. Denn ich hatte
andere Sorgen.
Guckte mir doch da in mei-
nem Badezimmer ein gar
unfreundliches Gesicht ent-
gegen. Ich nickte ihm zu, es
mir auch. Ich streckte ihm
die Zunge raus, es tat mit
mir dasselbe. 
Blödmann, dachte ich, den
Mund voller schäumender
Zahnpasta.
Dann grüsste ich das Ge-
sicht mit «Guten Morgen»
und aller Freundlichkeit,
die ich frühmorgens zustan-
de bringe.
Was dann geschah – unge-
heuerlich: «Beeile dich»,
sagte mir das Gesicht.
Als ich rausging, rief mir
das Gesicht «Blödmann!»
nach. 
Heute frühstückte ich nach-
denklich – na ja, Sie verste-
hen dies sicher, oder? blo

«Die Szene am Bach geschrieben...»
Sinfoniekonzert der Konzertgesellschaft Oberwallis in Naters

(wb) Die Konzertgesell-
schaft Oberwallis tritt
kommenden Sonntag im
Natischer Zentrum Missio-
ne mit einem feierlichen
Konzert vors Publikum.
Zu hören gibt es Beetho-
vens «Pastorale» und das
Doppelkonzert von Men-
delssohn.

Im Zentrum des Abends – das
Konzert beginnt um 17.00 Uhr
– stehen die bekannte «Pastora-
le» (Sinfonie Nr. 6) von
Beethoven sowie das Doppel-
konzert für Klavier, Violine und
Orchester von Felix Mendels-
sohn. Als Solisten konnten mit
dem einheimischen Pianisten
Mathias Clausen und dem Gei-
ger Julien Zufferey zwei Per-
sönlichkeiten verpflichtet wer-
den. 

Virtuos und...
Das Doppelkonzert in d-Moll
für Violine, Klavier und Or-
chester von Mendelssohn ist
ein Konzert, welches durch
seine sichere Form und virtuo-
se Schreibweise auffällt. Das
Zusammenspiel der beiden
Solisten zeugt von erstaunli-
cher Reife. So ordnet ihnen
Mendelssohn jeweils erlesene
eigene Aufgaben zu, wobei 
die Solisten auch gemein-
sam mit dem Orchester brillie-
ren. 

.. .nachdenklich
Im langsamen Satz bleibt das
Orchester im Hintergrund. Ei-
ne nachdenkliche Tonsprache
führt die Gedanken sowohl zu
Mozart als auch zu Weber und
Chopin – die Solostimmen er-
innern an Mendelssohns etwa
zur gleichen Zeit komponier-
tem Klavierquartett in h-Moll.
Eine brillante Musik, die in

ihrem Atem und in ihrer Ele-
ganz für Mendelssohn typisch
ist. Mendelssohn schrieb sich
den Klavierpart offensichtlich
auf den Leib mit dem Ziel, ihn
selbst zu spielen.

Von Vogelrufen bis
zum Plätschern

Beethovens 6. Sinfonie mit
dem Beinamen «Pastorale»
entstand in den Jahren 1807
und 1808. Beethoven schrieb
zu diesem Werk: «Hier habe
ich die Szene am Bach ge-

schrieben, und die Goldam-
mern da oben, die Wachteln,
Nachtigallen und Kuckucke
ringsum haben mitkompo-
niert.» 
Jeden der fünf Sätze hat
Beethoven mit einem Pro-
grammtitel versehen, den die
Musik akustisch umsetzt.
Beethoven ahmt in diesem ein-
drücklichen Werk mit instru-
mentalen Mitteln Vogelrufe,
die Schritte des Wanderers, das
Plätschern eines Baches und
ein Gewitter nach.

Der Pianist

Aufgewachsen im Oberwallis
studiert Mathias Clausen zu-
nächst Klavier und Schulmusik
am Conservatoire de Lausanne.
Dieses Studium schliesst er mit
einem Lehrdiplom ab. Nach wei-
teren Studien folgt das Konzert-
diplom in Klavier, Kammermu-
sik und Korrepetition (Prädikat
mit Auszeichnung). Neben sei-
ner Konzerttätigkeit im In- und
Ausland als Pianist, Liedbeglei-
ter und Kammermusiker wirkt

Mathias Clausen als ständiger
Begleiter verschiedener Chöre.

Der Geiger
Der Unterwalliser Julien Zuffe-
rey studierte Violine bei Tibor
Varga, Margarita Karafilova und
Berent Korfker. Es folgen diver-
se Meisterkurse und Studienauf-
enthalte im Ausland, welche er
mit Diplom abschloss. Er ge-
wann zahlreiche bedeutende
Preise international als Solist
und mit bedeutenden Künstlern
auf. 

Mathias Clausen (links) und Julien Zufferey: Sonntags in Naters zu hören. Foto zvg

«Macht Spass – und tut auch gut»
Sabrina Zimmermann liest samstags als Gast der «partei der poesie» in der Terbiner Ideenwerkstatt «jotka»

Die junge Terbinerin Sa-
brina Zimmermann reist
gerne. Genau so wie schrei-
ben. Und in welchen Wor-
ten sie ihre Eindrücke vom
Reisen verewigt, ist kom-
menden Samstag in Vis-
perterminen zu hören.

«Eine Reise durch 26 Farben»
lautet der Titel ihrer Lesung,
die Sabrina Zimmermann in
ihrem Heimatdorf gibt. Sie tut
dies auf Einladung der «partei
der poesie» und tritt samstags
um 17.00 Uhr in der Ideen-
werkstatt «jotka» vors Publi-
kum. 
Wer dabei jedoch «normale
Reiseberichte» erwartet, hegt
falsche Erwartungen. «Ich er-
zähle in meinen Texten von Er-
fahrungen vom und übers Un-
terwegssein», betont Sabrina
Zimmermann.

«Dann bleibt
dir das Schreiben»

Sabrina Zimmermann holte sich
in den letzten Jahren beim
Schreibwettbewerb des Kollegi-
ums in Brig regelmässig Aus-
zeichnungen. Auch beim Ju-
gendwettbewerb des Walliser
Schriftstellerverbandes gehörte
die Studentin zu den Preisträge-
rinnen.
Warum sie überhaupt schreibt?
«Schreiben macht Spass – und
tut auch gut», bringt sie ihre
Schreiblust auf kleinen Nen-
ner. Vor allem beim Unter-
wegssein verkörpere ein Blatt
Papier den idealen Partner.
«Wirst du mit Eindrücken
überhäuft und kannst diese nie-
mandem erzählen, bleibt dir
doch immer das Schreiben»,
bemerkt sie. 

«Reisen ist
empfehlenswert»

Sechs Monate lang war die jun-
ge Terbinerin heuer in Südame-
rika unterwegs. Ecuador, Peru,
Bolivien, Chile, Brasilien – al-
les Länder, die sie kennenlern-

te. «Das Reisen ist empfeh-
lenswert für alle, die offen 
für Neues sind», hält die jun-
ge Frau fest. Man müsse da-
bei zuweilen Bekanntes loslas-
sen und sich stets auf etwas
Neues einlassen, fügt sie hin-
zu.  

Und was sie auf ihrer Reise
durch Südamerika in Worten
verewigte? «Erfahrungen, die
ich machte, Erlebnisse und
Empfindungen», zählt sie auf.
In ihren Texten finde sich, was
sich auch andernorts erleben
lasse, ergänzt sie.

Erlebtes, Fiktives
und Mails

In verschiedenen Formen kom-
men die Texte daher, welche
Sabrina Zimmermann ihrem
Publikum präsentieren wird. In
Prosa wird sie zum einen von

Fiktivem berichten und zum an-
dern Texte lesen, die in Süd-
amerika entstanden.
Hinzu kommen Mails, Persönli-
ches, das sie während jenen
sechs Monaten an Freunde und
Bekannte schickte. 
«Wir sind gekommen, um zu
bleiben. Freunde haben wir
auch schon gefunden. Heirats-
anträge erhalten. Sind schon
2222 und ein Mal (fast) vom
Bus überfahren worden, oder
vom Auto oder Taxi (welches
eindeutig nicht zur Gattung der
Autos gehört) . . . Kurz gesagt es
ist schrecklich. Wunderbar . . .»,
beginnt beispielsweise einer der
Texte, die Sabrina Zimmer-
mann in Südamerika schrieb.

«Bilder tanzen in
unseren Köpfen»

Jungen Menschen eine Platt-
form bieten und sie dadurch un-
terstützen – dies ist eine Aufga-
be, welche sich Judith Kreuzer
mit ihrer Ideenwerkstatt «jotka»
stellt. Nach Auftritten von Pier-
re Imhasly, Peter Bichsel und
Reinhard Eyer sei nun Frauen-
power angesagt, fügt sie hinzu.
Warum die «partei für poesie»
dazu Sabrina Zimmermann
wählte? «Etwas mit ihr zu ma-
chen, stand schon seit Länge-
rem im Raum», beginnt sie und
fährt fort: «Spannend und faszi-
nierend – wie eine Fotodoku-
mentation – kommen die Texte
daher: Farbige, lebendige Bil-
der tanzen in unseren Köpfen.»
Ein Eindruck, der sich samstags
um 17.00 Uhr in Vispertermi-
nen überprüfen lässt. blo

«Eine Reise durch 26 Farben», Lesung
von Sabrina Zimmermann, Ideenwerk-
statt «jotka» in Visperterminen,
samstags um 17.00 Uhr

Sabrina Zimmermann: «Schreiben macht Spass – und tut gut». Foto zvg


